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Immer exotischer: Indo-
nesien und Pakistan
gelten laut einer Studie
der Uni Basel als die Ent-
wicklungsländer mit dem
höchsten Potenzial. 

__ Emerging Markets, BRIC-
Länder – die wenigsten Anle-
ger wussten vor zehn Jahren
mit diesem Fachvokabular
etwas anzufangen. Heute sind
diese Begriffe in aller Munde.
Dies speziell, weil die meisten
dieser Märkte zuletzt hohe
Erträge brachten. 

Auf der Suche nach neuen
Investitionsmöglichkeiten
findet man neue Kreationen,
so etwa die «new new mar-
kets» oder «the next eleven» .
Diese sollen die zweite Gene-
ration der Länder darstellen,
die hoffnungsvoll in den
Startlöchern stehen, um in
den nächsten Jahren ein über-
proportionales Wachstum zu
erwirtschaften. 

Doch um welche Länder
handelt es sich dabei? Wie
hoch sind die Risiken? Pro-
fessor Heinz Zimmermann
von der Universität Basel ging
dieser Frage nach. Die Ergeb-
nisse seiner Studie sind
erstaunlich. Raten die meisten
Experten aufgrund der Unsi-
cherheit an diesen Märkten
zu einer Langfriststrategie
mittels eines Fonds, so plä-
diert Zimmermann für das
Gegenteil. «Die Schwan-

kungen der Kurse in den ein-
zelnen Ländern sind markant
hoch», sagt Zimmermann,
«ebenso die unterschiedlichen
Entwicklungen der einzelnen
Länder.» Deshalb sei bei
Investments in diese Länder

eine «buy and hold»-Strategie
wenig sinnvoll. Statt dass man
kaufe und warte, rät Zimmer-
mann bei diesen exotischen
Ländern, die Unterschiede
aktiv auszunutzen und «tak-
tisch», sprich kurzfristiger, zu
investieren. Dazu empfiehlt
er, nicht auf Fonds, sondern
auf Zertifikate zu setzen.
Immerhin können diese ohne
grosse Kosten jederzeit
gekauft und verkauft werden. 

Die vielversprechendsten
Länder für ein Investment im
Jahr 2008 sind für Zimmer-
mann Indonesien, Mexiko,

Pakistan, die Philippinen,
Südkorea und die Türkei. Für
jedes einzelne der Länder gibt
es mittlerweile Zertifikate,
noch gibt es aber keines, das
genau auf Zimmermanns
Favoriten zielt. 

Ein Produkt, das auch in
diese Länder investiert, ist das
Zertifikat DWS GO Emerging
Markets 3rd Wave (ISIN:
DE000DWS0GM9, WKN:
DWS0GM). In diesem Pro-
dukt werden 18 Entwicklungs-
länder aus Südamerika,
Afrika, Osteuropa und Asien
zusammengefasst. CG

chen Beitragsdauer von 40
Jahren beträchtliche Auswir-
kungen.

Auch der Arbeitgeberanteil
variiert. Gemäss Pensionskas-
senstatistik finanzieren die
Arbeitgeber durchschnittlich
63 Prozent der zweiten Säule
ihrer Mitarbeitenden. Die
Praxis zeigt eine erstaunliche
Vielfalt: Von der streng geset-
zeskonformen Fifty-fifty-
Lösung bis zum grosszügigen
Arbeitgeber, der sämtliche
Beiträge bezahlt.

Wenn man die Wahl hat,
lohnt es sich, beim Arbeits-
platzwechsel die Pensionskas-
senleistungen zu vergleichen.
Ansonsten muss zur Wohl-
standssicherung die dritte
Säule aufgebaut werden.

Die Unterschiede bei
Pensionskassen sind
enorm. So erkennt man
eine Topkasse.

__ Im «dritten Lebensab-
schnitt» sind wir massgeblich
auf unsere Pensionskassen-
leistungen angewiesen. Die
zweite Säule soll uns den
gewohnten Lebensstandard
erhalten. Unser Einfluss auf
diesen wichtigen Wohlstands-
faktor im Alter ist gering.
Denn mit der Wahl des
Arbeitgebers müssen wir
auch dessen Pensionskassen-
leistungen akzeptieren.

Sehr viele Firmen – vor
allem KMU – versichern
lediglich das BVG-Minimum.

Dies bringt bei 100 000
Franken Jahreslohn eine jähr-
liche BVG-Altersrente von
19 700 Franken. Eine Top-
Pensionskassenlösung hin-
gegen generiert beim selben
Einkommen 46 100 Franken
Rente.

Woraus ergibt sich dieser
erhebliche Unterschied? Jede
Pensionskasse definiert die
Kriterien für die Höhe des
versicherten Lohns und die
Anwendung des Koordinati-
onsabzugs anders. Für Kader-
löhne ist es deshalb beson-
ders wichtig, dass auch die
oberen Lohnbestandteile ver-
sichert sind.

Die Spargutschrift baut
gemeinsam mit dem Zins das

Alterskapital auf. Daraus wird
im Normalfall über 20 Jahre
lang die Rente finanziert.
Danach erhält oftmals noch
der überlebende Partner eine
60-prozentige Hinterlassenen-
rente. Diese Spargutschrift ist
nicht überall gleich hoch
angesetzt. Bei einer Top-Pen-
sionskasse kann die Spargut-
schrift schnell das Doppelte
von einer Minimallösung
betragen.

Zudem beeinflussen die
Verzinsung und der
Umwandlungssatz die Alters-
leistung wesentlich. Nur
wenige Prozentpunkte Unter-
schied zeigen nach der übli-
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Topkassen generieren
eine mehr als doppelt
so hohe Rente als 
das BVG-Minimum.

Eine «buy and hold»-
Strategie ist in 
diesen Ländern wenig
sinnvoll.




